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FeEtrr JEſu Chriſte, du ewiger Sohn
zeu GOttes, der du biſt aufgefahren gen
Himmelj, und ſitzeſt zur rechten Hand Got
tes,regiere uns durch deinen Heil. Geiſt,
daß wir nicht irrdiſch, ſondern himmliſch
geſinnet ſeyn, daß wir trachten nach dem,
was Droben iſt, und nicht nach dem, was
auf Erden iſt, und laß uns auch redlich,
wenn wir mit der Wallfahrt dieſes zeitli—
chen Lebens das vorgeſteckte Ziel erreichet
haben, eine ſeel. Himmelfahrt halten, und
der Seelen nach in dein ewiges Freuden
Reich aufgenommen werden. Durch
deine heilige Aufferſtehung und Himmel
farth, hilff uns lieber OErre GOTT,
Amen! A. H»“ier



4 Erſte Predigt.
1 Je iſt gut ſeyn! Matth. XVII.æW Mit ſo freudigen Worten legte dune
D Apoſtel Petrus ſeine innigliche Hern f
tzens-Vergnugung an den Tag, (TEf

„Chriſto,geliebte und durch ihn theuver

nen beſondern Vorſchmack der Himmliſchen Frenes
de und Herrligkeit empfunde. Es war ihm fili
wohl dabey, daß er ſich nicht enthalten kunte darvie

lr

à

te der gutigſte Erloſer zuihrer Beſtarckung ihneunſe

ber auszubrechen: Hie iſt gut ſeyn! Wir findaißh

es Matth. XVII, a. Die lieben Apoſtel hattaleib
bißhero, nach dem ſie ſich zur Nachfolge unſemyla
Henylandes entſchloßen, viel Ungemach und 2eni
ſchwerung mit ausſtehen mußen. Sie hatten ken
ne bleibende State, ſondern muſten mit ihrem Jcho
ſu von einem Ort zum andern ziehen, da es denver
offte genng ſchlechte Herbergengab. Drum wolier

einmal ein Vorbild der zukunfftigen allerſeeligſtelefa
Wohnungen zeigen, und fuhrte alſo einige un ch te

hohen Berg Thabor, daß ſie, ſo zu ſagen, dem Hinhie
ihnen, Petrum, Jacobum und Johannem, auf d un

mel deſto naher waren. Dieſer Bergwar einenlse
der anmuthigſten im Judiſchen kande, und' awir
ſich ſelber ſchon genug; er wurde aber viel ſchonenahr

4
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An

als die Herrligkeit des HErrn ihn plotzlich ubetwen
leuchtete, und die Junger ihres HErrn JEſwas
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1angeſicht glantzen ſahen, wie die Sonne, und ſei

I. æ Kleider ſo hell als ein Licht. Wie angenehme
te dunen dieſe unverhoffte Vorſtellung muße gewe

J (CEſum, uud nunmehr ſahen ſie ihn mit gottlicher
Heen ſeyn, iſt leicht zu erachten, denn ſie liebten ihren

heuverrlichkeit uberkleidet. Sie ſahen ſeine Herrlich-
or geit, eine Herrlichkeit als des eingebohrnen Soh—
Freres vom Vater Joh. J. 14. Das ſetzte ſie in eine
jm filige Entzuckung, und trieb Petrum an zu ſagen:
darvie iſt güt ſeyn. Hie iſts beßer, als auf unſern
indaißherigen muhſeligen Reiſen. Laßet uns hier
attaeiben, laßet uns hie unſere Zelte oder Hutten auf

le

m

hneunſern allergnadigſten Konig und Herrn alſo

nſenhlagen, um der unvergleichlichen fuſt immer zu
exenießen, denn hie, Hie iſt gut ſeyn!

nke Geliebte in dem HErrn: Wir halten vor
Jgego allhier an dieſem Orte eine außerordentliche
denserſammlung, und gedencken aucheinige Zeit all

wolier zu verbleiben; Nachdem es Jhro Majeſtat

gſtenefallig geweſen: Wir wollen uns demnach die
inteuute Hoffnung machen, es werde durch den See—
fdunn von oben herab auch dißfalls heißen konnen:
dinwie iſt gut ſeyn. Darzu mochte dieſes wohl
einenis eine gute Vorbedeuntung angeſehen werden,daß

O

1

An A3 theu

»anoir eben an dem heutigen Feſt-Tage der Himmel
menahrt Chriſti zum erſten mahl allhier den offentli
berhen Gottesdienſt halten, indem diß Feſt zugleich

Eſwas hohe und frohe Geburts-Feſt unſers aller



ſelbſt noch hoher, er fuhret uns, nicht auf einen

9 Erſte Predigt.
theureſten Koniges und Landes-Herrn iſ
Dieweil Jhro Majeſtat zwar den 12. Tag de
May-Monaths, an welchem aber in demſelbe
Jahre eben das Feſt der Himmelfahrt gefallig ge
weſen, gebohren ſind: Wir preißen haher auch bi
lig die Wundergute unſers treuen GOttes, dal
er Jhro Majeſtat geheiligte Perſon biß hieher un
ter ſo manchen Fahrligkeiten erhalten und beſchir
met; Und bitten darneben flehentlich, und zuver
ſichtlich, daß er denenſelben in Gnaden noch mehre

re Jahrezulegen, Sie mit langen Leben ſattigen
und Jhnen ſein Heil zeigen wolle, damit alle getreue
Vaſallen und Unterthanen Jhrer Majeſtat untet
Dero geſeegneten Regierung, und in Abſicht auf
dieſelbe, noch ferner, wie bißhero ruhmen konnen:

Hie iſt gut ſeyn.
Doch es leitet uns der heutige Feſt:Tag an ſich

irrdiſchen Berg Thabor, nicht zu einem bloßen
Vorſpiel, ſondern ſelbſt zu der unendlichen Himml
Herrlichkeit, um dieſelbe mit unſern Gemuths: und
Glaubens Augen im Geiſt zu betrachten, als in
welche unſer HErr JElus, der allerhochſte Him
melsKonig bey ſeiner Himmelfahrt eingegangen,
iſt, und dahin er auch alle ſeine wahre Glaubige

nach einander nachhohlen und einfuhren will.
Von derſelben mags noch vielmehr heißen: Hie
iſt gutſeyn, ach im Himmel iſt gut wohnen. Nun

ſo
—t.
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Ddlaſſet uns denn auch mit deſto mehrern Ernſt

d arnach beſtreben, daß wir die Verheißung dahin
inzukommen nicht verſaumen, und unſer keiner
ahinden bleibe, und alſo gleich ietzt, weil wir noch.

yb ie wallen, das Hertze Sinn und Gedancken dahin

da
n. Seegen und Gedeyen zu der ietzt fortzuſetzenden

inſchicken, wo wir ewig wunſchen zu ſeyn. Nun
ieſes ſo wohl, als auch des guten Geiſtes Krafft

Andacht von GOtt zu erlangen, ſo laſt uns ihn
vthr darum einmuthig, und ernſtlich anruffen in einem

Andachts- und Glaubens- vollen Vater Unſer.
Vorher aber auch mit erfreuten Hertzen und Mun

runt de den Lobgeſang anftimmen: Chriſt fuhr c.

au Evangelium Marc. am 16. v. 14. 20.
Suletzt, da die Eilffe zu Tiſche ſaſſen, of
fenbahrte ſich JEſus, und ſchalt ihren

ſich Unglauben, und ihres Hertzens Hartigkeit,
ne daßſie nicht geglaubet hatten denen, die ihn
ße geſehen hatten auferſtanden, undſprach zu
im ihnen: Gehet hin in alle Welt, und prediget
un das Evangeliui allen Creaturen. Wer da

glaubet und getaufft wird, der wird ſeelig
werden. Wer aber nicht glaubet, der wird

zen verdammt werden. Die Zeichen aber, die
ug dafolgen werden denen, die daglauben, ſind
9 die: Jn meinem Nahmen werden ſie Teuf—

fel austreiben, mit neuen Zungen reden,

A 4 Schlan
1

 1;àJÊê



8 Erſte Vredigt
Schlangen vertreiben. Unoſo ſie etwas todt—
liches trincken, wirds ihnen nicht ſchaden.
Auf die Krancken werden ſie die Hande le—
gen, ſo wirds beſſer mit ihnen werden. Und
der HErr, nachdem er mitihnengeredet hat
te, ward er aufgehaben gen Himmel, und
ſitzet zur rechten Hand GOttes. Sie aber
giengen aus, und predigten an allen Orten,
und der HERR wurcket mit ihnen und
bekrafftigte das Wort durch mitfolgende
Zeichen.

Exord.
2S hat die unendliche Weißheit des allmach-

Sotigen Schopffers ein vortrefflich Meiſterſtu—
dem Menſchen beſonders auch

wieſen, (GOtt geheiligte Seelen,) daßderſelbe, in
dem er dem Leibe nach an einem Orte gegenwar—
tig iſt, gleichwohl mit den Krafften der Seele, mit
dem Hertzen und Gedancken, Willen und Begier-
den zugleich an einem andern Orte ſeyn kan. Denn
ſo findet ſichs, daß dieſes, das Hertze, gleichſam da le
bet, wo es liebet, oder demjenigen, was ihm amlieb
ſten iſt, beſtandig ergeben bleibt, und gleichſam an
hanget, ob es wohl dem Orte nach zu mancher Zeit

davon entfernet leben muß. Dahin gehet der
Ausſpruch unſers liebſten Heylandes da er ſagt
Wo euer Schatz ill, da iſt auch euer Hertz.

Wir
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wir finden denſelben Matth. VI. 2n1. Was
ir Menſch liebet, was er vor ſein beſtes Gut halt,
as iſt ſen Schatz Des Geitzigen Schatz iſt
vold und Silber, Reichthum und Zeitlich Guth.
ves Ehrſuchtigen Schatz iſt weltliche Ehre, Pracht

ind Herrlichkeit. Der Wolluſtige hat ſeinen

n

nd verganglichen Reichthum ,der Hoffartige nach

ochatz in taglicher Freude und Wolleben. Dem
ochatz folgt das Hertze nach, denn was man lie—
et, darauf dencket man immer, darnach trachtet

ian immer. Der Geitzige trachtet nach Geld

itlicher Ehre und Herrlichkeit. Der Wolluſtige
ach der ſundlichen Fleiſches-Ergotzung. Allein
eſe alle haben einen recht elenden Schatz erweh—

t. Da iſt das Hertz des Menſchen, ſein Geiſt,
in innerſtes viel zu edelals daß es ſich von Rechts
eegen an ſolchen niedrigen und nichtswurdigen
Aingen vergnügen ſolte, die ſo wohl der Vergang

ckeit unterworffen ſind, als auch nimmermehr
iin wahres Vergnugen geben und verſchaffen
nnen, und dazumahl zuletzt die vermeinte Luſt
nd Ergodtzligkeit die man darinne geſucht, mit der
roſten Unluſt und empfindlichſten Pein verwech
lt wird. Der H. Apoſtel Jacobus thut davon
eſe nachdruckliche Vorſtellung: Jac. V. J. O
r Reichen, cdie ihr euer Hertz an den vergangl.
deichthum hanget, und ſo auch ihr Ehrgeitzigen,
r Wolluſtigen) weinet und heulet uber euer

Aß. Elend
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Elend, das uber euch kommen wird: Eußg
Reichthum iſt verfaulet, eure Kleider ſich
mottenfreßig worden, euer Gold und Cias
ber iſt verroſtet, und ihr Roſt wird euch zugher
Zeugniß ſenyn, und wird euer Fleiſch freſſher
wie ein Feuer,ihr habt euch Schatze geſamiſet

angezogenen Ort. Und es hat hierauff auch rharc

let an den letzten Tagen, ihr habt wohl hand
lebt auf Erden, und eure Wolluſt gehaun
und eure Hertzen geweidet, als auf einwher
Schlacht-Tag, und nun ſiehe, der Richter hun
fur der Thur, der euch geben und vergelthach
wird nach euren Wercken, ſo finden wirs in deüit

ſer HErr JEſus ſein Abſehn, er will eben das Hefe a
von irrdiſchen und zeitlichen Dingen abf uhren, digſſer

ſ

ſolle, weil es davon nür den groſten Schaden hfent
es ſolche ja nicht vor ſeinen Schatz und Theil haltihre
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Eu chatz iſt, da iſt auch euer Hertz. Jſt der
ſi chatz auf der Erden, inm Kaſten, ſowird auch

as Hertze da, und nur irrdiſch geſinnet ſeyn, iſt
d ber der Schatz im Himmel, ſo wird auch das
ef ertze daſelbſt, und geiſtlich und himmliſch geſin—
m et ſeyn. Diß ſagt nun alſo der liebreiche Hey—
hl nd nicht ſo bloß hin, ſondern Lehr. und Ermah
ha ungs weiße; Es ſollen doch die Menſchen ihr
in ertze, ihre Gedancken und Begierden, ihr Dich
er en und Trachten, nicht auf das Jrrdiſche, ſondern
elt ach den wahren geiſtlichen und unverganglichen
nd utern richten, die da ewig bleiben im Himmel,
Naran hatten ſie den rechten Schatz, darauff ſolten
He eauch ihr Hertz und Sinn richten, am erſten vor

n/d llen andern darnach trachten, daß ſie CHriſtum
alt hren einigen Erloſer aus dem Evangelio recht er—
nh ennen, und durch den Glauben an ihm Gnade

wuaey GOtt, Vergebung der Sunden, und die Erb—
eiſe afft des ewigen Lebens mochten erlangen. Das

eu der beſte Reichthum, wenn es alſo heißen kan:
or inen Schatz hab ich im Himmel, der JE—
ſo us Chriſtus heiſt, der iſt uber alle Schatze,

n,ad Venckt mir den Heil. Geiſt, ja ſelbſt den Him
el und das ewige Leben; Und den hab ich ein

ml geſchloßen in meines Hertzens Schrein, an
ed den allein ich mich ergotz weit, weit uber alle guld
ie ne Schatz. Von guldnen, von irrdiſchen Schatzen

eu eiſt es immer alſo: Je mehr man hat, je mehr

ha mandJAUn  ÊÊ——
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man haben will: Aber ein im Glauben mit Chriuuing
ſto vereinigtes Hertz hat an ſeinen Schatz immenehr
genug, alles genug, und es heiſt bey ihm: HErhers
wenn ich nur dich habe, ſo hab ich wohl, was miun(
ewig erfreuen ſoll: HErr wenn ich nur dich haba

Menſchen hier auf Erden angetragen. Das
Schatz:Kaſtlein iſt das theure werthe Wort Go
tes /darinne liegt Chriſtus mit allen ſeinen Schatzeu
Die verordnete Lehrer des Evangelii, und Dienen

W

ter, der vollige Genuß derſelben aber wirdlinſe

Chriſti ſind Dispenſatores, Haußhalter ubel 9
GOttes Geheimniße, darzu beruffen, daß ſie dicr ch
geiſtliche und himmliſche Schatze ihren Zuhorerna el
vorlegen, GOtt der Heil. Geiſt aber iſt darbem t
der rechte Schatz Meiſter, der thut das Hertze aufw r

das ihm ohne Wiederſtreben zu ſeiner Gnaden
Wirckung uberlaßen wird, und erfullets mit det C
nen allerſeeligſten Schatzen, und ſo kommt dergg
Menſch in dieſer Ordnung ſchon hier zu wurckl ſo lc

Beſitz der ewigen und unverganglichen Gut d

n ach dieſer Zeit im Himelin der ſeeligen Etr di
wigkeit folgen underlanget werden. Nun da lichk
hin laſt uns gedencken, theureſte Seelen, da iſt en,
unſer Schatz, da muß auch unſer Hertz ſeyn: Zu die?
dem Ende laßet uns dieſe erbauliche Betrachtung ben
noch weiter fott ſetzen, und die fernere Veranlaſ ſtelſi

ſung!
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chriung darzu, aus dem vorhabenden Feſt-Evangelio
meuehmen, alſo daß wir unſerer Andacht noch beſon

Erhers vorhalten:
nd Ein ſeinen Schatz im Himinel ha—

bendes Hertz.9 Wir mogen aber darbey erwegen:

dan J. Die wurckliche Beſitzung deßelben

heylaß die Hertzen von der Erden, gantz zu dir gezogen

zot in dieſem Leben, und
zeuu II. Die vollige Genießung deßelben in
neri jenem Leben.
bet Nun, mein JEſu, du Glantz der Herrligkeit,
diakicht vom Licht aus GOtt gebohren, mach uns
ermulle ſamt bereit, dffne Hertzen Mund und Ohren,

ufſwerden, Amen!

en Tractatio.
kl.ſwelches vormahls an demſelben geſchehen iſt, er—
uordert, nemlich der triumphirenden Himmelfahrt
rdunſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti, da
E-er die Welt verlaßen, und wiederum in ſeine Herr

h

alichkeit oder zu ſeinem himmliſchen Vater gegan
iſt hen, von welchem er zur Erloſung der Menſchen in

zn die Welt war geſendet worden; Alſo grundetſich
ng tben darauf auch mit unſere ietzt angezeigte Vor
aſekellung, da uns vor Augen ſtehen ſoll: Ein ſetnen

ng Schatz
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Schatz im Himel habendes Hertz. Es iſt abehde.
darbey zu betrachten:

indJ. Die wurckliche Beſitzung deßelben in diqne.
ſem Leben. Und wir konnen aus unſerm Evangkn.
lio wahrnehmen, theils worauff ſie ſich grundenze
theils wodurch ſie erlanget wird. a) Es grumne
det ſich die wurckliche Beſitzung des HErrn Chrin)
ſti und aller ſeiner Heyls-Wohlthaten, als einetgel.
himmliſchen Schatzes, und daß ein glaubig Hertg
ſchon in dieſem Leben darzu gelanget, auf die theurfrt,

Erloſung unſers HErrn JEſu Chriſti: Deni er
darum iſt er vom Himmel gekommen, und ein wanhau
rer Menſch gebohren worden von der Jungfrau

Maria, darum hat er gelitten unter Pontio bihage

r—

Werck unſerer Erloſung wieder gen Aimmel. Daqlant

lato darum iſt er gecreutziget worden, geſtorbenſtt
begraben, niedergefahren zur Hollen, am drittelſen
Tage wieder aufferſtanden vom Tode, und endugfft
auffgefahren gen Himmel, und ſitzet zur Rechteiſem
Hand GOttes, damit wir Menſchen einen gejeſtä
wiſſen und herrlichen Schatz im Himmel habengelie
und erlangen mochten, an den durch ihn miit unqqtze
verſohnten Dreyeinigen GOTT, und an ſeineion
Gnade, die uns den Himmel und die Seeligkeünen,
zutheilen und ſchencken wil. Die Sonne endeiuf!
da ihren Lauff, wo ſie aufgegangen: Chriſtus dichirn
Sonne der Gerechtigkeit war vom Himmel komqg m
men, ſo fahret er auch nach vdllig vollbrachtenndli
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abenden wir in unſerm Evangelio, indem es heiſt:

ind der HErr, nachdem er mit ihnen, mit
diqnen Jungern, geredet, ward er aufgehaben
mgtn Himmel. Vom Himmel war er gekommen
ideiz GOtt, und fuhr gen Himmel als Menſch, doch
rumne Trennung der beyden perſonlichen vereinig—

Chrin Naturen. Er ward aufgehaben gen Him—
inetnel. Dieſen Himmel mußen wir mit erleuchte
derig Augen betrachten, er iſt kein umſchranckter
eurhrt, von welchem man ſagen konte: Hie aber da
)enig er, er iſt allenthalben, wo GOtt iſt. Der H.
danhaulus ſpricht: Chriſtus iſt aufgefahren uber al
fras gimmel, auf daß er alles erfulle Eph. IV, 4.

S

teundlichen Weſen GOttes anſtandige Weiſe ver

bihas heiſt: Er iſt zu deni Thron der unendlichen
benſottlichen Maj. und Herrligkeit ſelbſt erhaben wor
tteiſen, deren ſonſt weder Engel noch Menſch theil—
ndlugfftig wird, daß er nun als GOtt und Menſch mit
teiſem Vater ewig herrſchet und regieret. Solches
geſeſtatigen die noch hinzu geſetzten Worte inn Evan

benelio. Er ward aufgehaben gen Himmel, und
untgtzet zur Rechten Hand GOttes. Denn hier—

ke
neton muß man ſich eine ſolche Einbildung nicht ma

ven, als ob der unendliche GOtt wie ein Menſch
detjuf einem Stuhl oder Thron ſitze, und JEſum
dichir rechten Hand neben ſich ſitzen habe; ſondern

miſr muß dieſes auf aottliche, d. i. auf eine dem un

)acanden werden; Und ſo wird durch die Rechte
den Hand
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1

Hand GOttes angedeutet alle gottliche Macht Crre
re und Herrlichkeit. Darzu iſt der HErr JEſins
erhaben, oder es iſt ihm gegeben worden alle er i
walt im Himmel und auf Erden, wie ers ſelbſft dier
klaret Matth. XXIIX. 18. Die hatte er zwen.
ſchon don Ewigkeit her nach ſeiner gottlichen men
tur, und da er Menſch ward, wurden alsbald aume
der menſchlichen Natur vermoge der perſonlichtſitz

Vereinigung, alle gottliche Eigenſchafften mit a,
theilet. Allein er entaußerte ſich des Gebraucunc
derſelben freywillig, und erniedrigte ſich ſo lancich
biß das Werck der menſchlichen Erloſung vonen
bracht war. Nun aber, bey ſeiner Himmelfahnvo
ſetzte er ſich vollig in den Stand der Erhohunad!

L

A

14

7

L.

I

1.

J

Ir

uns hingegangen um daſelbſt die State zu

Er herrſchet und regieret im Hummel und auf Exn:
den, allweiſe, allmachtig, allgegenwartig, nichint
nur als GOtt, ſondern auch als Menſch. Dabe
heiſt: Er ward aufgehaben gen Himmelunnmn
ſitzet zur Rechten Hand GOttes. Wie abaitt!
nun unſer HErr JEſus bey ſeiner Himmelfahmcha
vor ſich dieſen Himmel der gottlichen Maj. unnen
Herrlichkeit eingenommen hat;: Alſo hat er zugleidO!
auch uns und allen Glaubigen dadurch den Hint Er
mel der Seeligkeit, die himmliſche Herrlichkeit debeh
ewigen Lebens eroffnet, wo man ihn ſammt denoa
Vater und den Heil. Geiſt ſchauet vom Angeſichnul
zu Angefſicht, und da recht gut ſeyn iſt. Er iſt fun
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hht ereiten, und will wieder kommen, und
JEſns zu ſich nehmen, auf daß wir ſeyn wo
le er iſt, nach ſeiner Verheißung Joh. XIV, 13.
lbſt ierauf grundet ſich denn nun bey einem glaubi
r zwen Hertzen die wurckliche Beſitzung aller himmli

n men Guter, da es ſchon hier in dieſem Leben
daumen Schatz im Himmel hat, wurcklich hat, und
lichrſitzet: Das hat es der theuren Erloung Chri
nit ar und ſeiner darauf erfolgten Himmelfahrt zu
aucuncken. Wie aber dieſe allen Menſchen zu gute
lanckhehen iſt, iedoch gleichwohl nicht allen Men
vonen zu gute kommt, daß ſie die durch Chriſtum

ffahnvorbene himmliſche Schatze wurcklich erlangen
unad beſitzen; Alſo iſt hiernechſt auch anzumer

4

1L

ke

1

L

t

fut B Sehet,

ffErn: b) Wodurch die wurckliche Beſi—
nicuung des Schatzes im Himmel in dieſem
Daben erlanget wird. Da finden ſich an ei
unmn Theile media exhibitiva, darreichende
abaittel, dadurch Chriſtus mit allen himmliſchen

fahuchatzen denen Menſchen dargereichet, und ange

unnen wird, und dieſe ſind das krafftige Wort
jleigDttes, und die heiligen Sacramente. Hier
dint Evangelio ſpricht JEſus zu ſeinen Jungern:
derehet hin in alle Welt, und prediget das
deroangelium allen Creaturen. Wer da

ſicnubet und getaufft wird, der-2c.
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ulSehet, da befiehlet unſer Erloſer das Evangeliumtg

zu predigen, das iſt die Troſtvolle Lehre, dätert
GOtt uns Menſchen aus Gnaden in Chriſto JEhen
ſu wolle gerecht und ewig ſeelig machen, und er u
befiehlis allen Creaturen, allen vernunfftigen Crehlt
aturen, allen Menſchen in aller Welt, zu predigennn

denn er will, daß allen Menſchen geholffenet,
werde, und daß ſie alle zur Erkantniß denir.
Wahrheit kommen mochten, 1. Tim. ll, Aeb
Demnach wird dadurch der Schatz im Himmienn
Vergebung der Sunden, Leben und Seeligkens
in CHhriſto allen Menſchen angetragen, darunnd
heiſſet es: Das Evangelium von unſerens

4

12

en, ob wohl deſſen im Evangelio nicht ausdrücklichlebt

Seeligkeit, Eph. l. 13. Neben dem Evamert
gelio ſtehen die heiligen Sacramente, und zwan H
zuforderſt die Tauffe: Wer glaubet und geen.
tauffet wird, der wird ſeelig werden. Wipo
Chriſtus mit ſeinem Verdienſt und Gerechtigkenigt
iſt, da iſt gewiſſe Seeligkei. Jn der Taunmmnl
aber ziehet man CHriſtum an, und mit ihm diill,
froliche Hoffnung, die würckliche Beſitzung dererki
Seeligkeit: Wie viel euer getaufft ſind, dinle
haben Chriſtum anaezogen, und ſind GOſag
tes Kinder worden, heiſt es Gal. Iil, 27. Dawer
heilige Abendmahl iſt hier auch nicht auszuſchlien au
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eliunt gedacht wird. Deñ da wird gewiß glaubigen

dabertzen der Schatz im Himmel recht zu eigen ge
Jehenckt, da ſie ihr Erloſer mit ſeinen eigenen kLei—

id ex und Blute ſpeiſet und trancket, und ſich derge—
Crenlt aufs genaueſte mit ihnen vereiniget, wie er
igennn ſelbſt davon ſpricht: Wer mein Fleiſch
lffenet, und trincket mein Blut, der bleibet in
denir, und ich in ihm, ja der hat das ewige

ll, aeben, Joh. VI, 56.
mier Es iſt aber bey dem allen am andern Theile
gkens medium applicativum, das Empfangs—
runnd Zueignungs.Mittel auch wohl zu erwegen,
erens iſt der Glaube. Der Glaube in unſern

25*

I

miſ B 2 aber

vamertzen, auf den kommt alles an, um den Schatz
wan Himmel hier wurcklich zu haben, und zu beſi

quen. Drum wenn der HErr JESUS ſeinen
Wlpoſteln, deren bißherigen Unglauben und be
gkeitigte Hertzens Hartigkeit er nur erſt nachdruck—
uungh beſtrafft hatte, einen kurtzen Auszug geben
divill, deßen, was ſie in aller Welt predigen und
denerkundigen ſollen, ſo heiſts alſo: Gehet hin in
dinie Welt, und prediget allen Creaturen: Wer

Offa glaubet und getaufft -ver:dammt
dawerden. Hier wird zuerſt Glaube und
lietauffe zuſammen geſetzt, denn durch die Tauffe
flicnebt und wurcket GOtt den Olauben in uns,
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aber auch durch die Predigt des heil. Evangeifrchcr

Denn der Glaube kommt aus der Predigt, Romun

RX, 17. Drum kommts auf unſerer Seite don
eintzig auf den Glauben an. Es bleibet zwagt,
die Seeligkeit, die himmliſche Herrlichkeit, ſchleunm
terdings eine Gnaden. Gabe GOttes, aber dian
Glaube iſt das Mittel, ſolches Gnaden-Geſchenchlar
aus der Hand GOttes anzunehmen; Dahtss?
wo es an dem Zugreiffen und Annehmen dquut

Glaubens fehlt, da verfehlt man zugleich duhrif
Seeligkeit, und ſturtzet ſich in die unſeelige ewethe
ge Verdammniß. Und ſo iſt kein ander Mitthrdr
in die himmliſche Herrlichkeit JEſu nach, und Fit,

ſte, denn es kan der Glaube, den GOttes Geiſhag

ihm einzugehen, als der Glaube, wer ohne Glaieiſt
ben lebet und ſtirbet, muß ewig verlohren bleſch
ben. Das zeigt der klare und deutliche Auqanm
ſpruch Chriſti: Wer nicht glaubet, der wirhio!
verdammt werden. Jndeßen bleibt es auqnd
gewiß und feſte darbey, daß, wer an ChHriſtutfeeſi
wahrhafftig und beſtandig glaubet, der wird, den.

J

iſt ſchon ſeelig. Nur muß ſich niemand mit ehehe
nem falſcheingebildeten Glauben betrugen, dent ver
es iſt allzuviel daran gelegen. Es gilt nicht, dalmm
man bloß gedencke und ſage: Jch bin ja keith he
unglaubiger Heyde, ſondern ein getauffter Chihwir
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nge nrch die Tauffe gewurcket hat, durch herrſchende
o unden wohl wieder verlohren ſeun. Deßwe
do n ſpricht der Heyland: Wer aber nicht glau—
zwat, (ob er ſchon getaufft iſt) der wird ver—
hle mint. Darum iſt wohl darauff zu ſehen, ob
r d an auch im Glauben ſtehe, denn wie ſich der

en laube in der Rechtfertigung, als im Grund un—
dah s Heils, feſte halt an alles, was ihm das Evan—

nd ium prediget, und in ungezweiffelter Zuverſicht
h.d riſtum ergreifft, den ihm die Sacramente dar

e then: So erweiſt er ſich hernach in der Heils
ſitt rdnung auch reich an Fruchten der Gerechtig—

id it, daß der gerechtfertigte Menſch mit willigem
zla iſte nicht nur von Boſen ſich enthalt, ſondern
bloch ſich befleißiget in Guten immer weiter zu
Au men, und wurdiglich zu wandeln dem Evan
vir io unſers HErrn JEſu Chriſti, wurdiglich zu
au ndeln dem HErrn zu allen Gefallen, nicht die
tu eligkeit zu verdtenen, die hat er ſchon aus Gna

d „ſondern auf dem Wege zur Seeligkeit fort
tee ehen, und den ſeeligmachenden Glauben nicht

en verliehren. Das iſt der richtige Heils- und
da mmels-Weg, die darauf wandeln, die haben
kei beſitzen den rechten Schatz im Himmel, und
hr wird ihnen reichlich dargereichet werden der
8 gaug zu dem ewigen Reich unſers HErrn

B 3 und
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und Heylandes JEſu CyhHriſti, 2. Petr. l, nieb
Wie wir denn nun auch noch kurtzlich zu er e

gen haben r
Il. Die vollige Genieſſung deſſelbemir

des himmliſchen Schatzes, in jenem Lebepei
Kan ein glaubiges Hertz hier ſchon— wahrhaffſperi

ſagen: Einen Schatz hab ich im Himmees
Nun ſo ſoll es denſelben vollig genieſſen nach ſtes
nen Abſchied aus dieſem Leben, ſo bald es auoh
ſeine Himmelfahrt wird gehalten haben. Hnnich
iſt es bereits auch ſchon ſeelig, doch nur zuhein
Theil, und in der Hoffnung, es iſt noch ummlat
ben mit dem ungeſchlachten verkehrten Geſchleähre

te der Welt, und der Leib iſt noch irrdiſch under.

Ur

lich

ſundlich, aber alsdenn  wird es gantzlich von Bes
len irrdiſchen Weſen frey und abgeſondert, unauf
der himmliſchen Herrlichkeit vollkommen thanen

hafftig. Das geſchicht denn nun, ſo' bald dHir
glaubige Seele bey dem naturlichen Tod auwir
dem Leibe ſcheidet. Denn da halt dieſelhe gleiSi
ihre Himmelfahrt, und wird von den Engeln afah
tragen in Abrahams Schooß, in das himmliſdlen
Paradieß, und zur Verſammlung der AusdEi
wehlten, da ſie ewig getroſtet wird, da ſie hija
ben und genießen ſoll Freude die Fulle ungle
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„iebliches Weſen zur Rechten GOttes im—
ermner und ewiglich, vſ. XVI, 1u. Aber auch

ver ſterbliche Keib bleibt von dieſer volligen Ge—
nießung nicht immer ausgeſchloßen, auch der

b wird ſeine Himmelfahrt halten an jenem großen
eb poerichts-Tage, an welchem alle, die in den Gra
affpern ſind, werden die Stimme des Sohnes GOt
imues horen, und werden herfur gehen, die da Gu—
ch ges gethan haben, zur Aufferſtehung des Lebens,
auuoh. V, 28. Da wird der HErr JEſus unſern
Hmichtigen Leib verklaren, daß er ahnlich werde

zuneinem verklarten Leibe, und ſo werden denn alle
imenlaubige Hertzen in ihrem Fleiſche GOtt ſehen,
hl ahre Augen werden ihn ſchauen und kein Fremb

O

lit Ba heit

uner. Sie werden des unvergleichlichen Scha—
 Szes, den ſie im Himmel haben, vollig und un—
umaufhorlich genießen. Diß hat nun eben auch ſei
thanen Grund in der Erloſung, und beſonders in der

d dimmelfahrt unſers HErrn JEſu ChHriſti. Er
auwird deßwegen ein Durchbrecher genennet:
gl MSiehe es wird ein Durchbrecher fur ihm herauf

in q ahren, ſo heiſts Mich. ll, 13. Dieweil er al—
lli co en ſeinen Glaubigen durch ſeinen Furgang den

usqEingang zum Himmel eroffnet hat. Er hatte
e na wohl ſeine ſichtbare Gegenwart auf Erden
ungleich mit dem unſichtbaren Lichte ſeiner Gott



heit bedecken, und unvermerckt die Herrl
ſeiner Erhohung antreten konnen, es war
gar nicht von nothen geweſen, erſt raumlt

die Höhe zu fahren. Allein, weil wir uns
Himmel der Seeligkeit ſo einbilden, daß er,

der Stern:Himmel, uber uns in der Hohe
ſo ließ ſich unſer Erloſer durch eine Wolcke ir
Hohe tragen, und fuhr ſichtbarlich gen Him
um zu weiſen, daß wir unſer Theil und Erbe:
auf Erden zu ſuchen, und zu gewarten hal
Jn ſeines Vaters Hauſe ſind die herrlich
Wohnungen, wo ewige Stille und Sicher
einander begegnen, wo ſeeliger Friede und ſte

Ruhe ſich kußen. Da iſt JEſus hingegang
glaubigen Hertzen die State zu bereiten, undr
dannen will er kommen, und ſie zu ſich nehm

auf daß ſie ſeyn wo er iſt, daß ſie ſeiner und
ler himmliſchen Schatze vollig und ewig genieße
Denn das hat er ſich bey ſeinem himmliſchen V
ter ausgebeten: Vater ich will, daß wo i
bin, auch die ſeyn, die du mir gegebe
haſt, Joh. XVI1, 24.

Und das iſts denn nun, was uus hierbe
vor Augen geſtellet worden, nemlich

Dat
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—eÓÒe

hlei Das ſeinen Schatz im Himmel
4

r id
ihn habende Hertz,

lſo, daß wir daran beobachten kdnnen

ſeyl J. Die wurckliche Beſitzung deſſelben in
di dieſem Leben,

II. Die vollige Genießung deſſelben in
jenem Leben.

Uſ. Applic.
ol Nun iſt wohl noch das nothigſte, daß es bey
ge s allen heiße: Wo iſt euer Schatz? Wo
v euer Hertz? Auf der Erden oder im Him—
ne l? Jſtts ein rechter wahrer ewig beſtehender,

V gelegen, daß wir dieſes alleſamt, und ein jeder
i r ſich inſonderheit wohl unterſuchen. O laſſet

be s ja fleißig und ernſtlich die Beſchaffenheit un
s Hertzens erforſchen, ob es etwa noch in ver
mmilichen Unglauben, und unerkannten Sun

b nſteckt, in einer verſtockten Hertzens-Hartig
it, dergleichen der HErr JEſus im Evangelio
erſt auch an ſeinen Jungern ſchelten und ſtraffen

a B 5 muſte.
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muſte. Man hat deßwegen mit Fleiß auf d leib
Begierden und Verlangen des Hertzens zu me eſit

cken, wohin ſie gerichtet ſeon. Der Glaubei ie
eine gewiſſe Zuverſicht deß, das man hoffet, u eih

nicht zweiffelt an dem, das man nicht ſtehet, um
halt ſich an ſeinem Schatz im Himmel, den h on
und beſitzet er wurcklich in ungezweiffelter Ho echt
nung, ob er ihn wohl noch nicht gegenwart en,
vor Augen ſehen, und mit Handen greiffen ka al
Ebr. Xl, 1. Drum iſt das ein Merckmahl d odi
noch im Hertzen herrſchenden Unglaubens, ber
man zweiffelt an dem, was man ietzt no on
nicht ſiehet, und darum das ſichtbare, das ir an.
diſche und vergangliche davor erwehlet. Un bgt
das geſchicht gleichwohl vielfaltig. Man durff alt.
leicht anch unter Chriſten mehrere finden, d im
mit jenem Heyden gleichſam ſprechen: Qu oec
ſupra nos, nihil ad nos. Was gehet u en
der Himmel an, wir haben auf der Erden gn Ind
zu thun. Sie hangen mit ihren Hertzenn ch
allein an dem irrdiſchen, und vergnugen ſi rm
an denen zeitlichen Gutern, beluſtigen ſi ine.
an denen ſundlichen Wolluſten dieſes Leben he
und worden darinne dem unartigen Eſau glei am
der um einer Speiſe willen ſeine Erſt-G gſſe
burt venkauffte. Ebr. Xll, 16. Es iſt u ſage

blei
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f eibt aber das gewiße Ende derer,die alſo irrdiſch

m ieſinnet ſtud, denen der Bauch ihr Gott iſt,
b nie unſeelige Verdammniß, ſo bezeugets der

wʒeiſt GOttes durch Panlum. Phil. II, 19. Da—
t aum laſſet uns wohl zuſehen, daß wir nicht ſeyn
maon denen, die da weichen, abweichen von der
H ſrchten Bahn zum Himmel, und verdammt wer—
a ven, ſondern von denen, die da glauben, auch im
k wahren Glauben beſtandig bleiben, und al—

ag die Seele erretten. Ebr. X, z9. Da gehort
mber nothwendig mit darzu, daß Hertz und Seele

n gon der Liebe der Welt des irrdiſchen und ver—
zanglichen, und zumal alles ſundlichen Weſens

Umbgezogen werde, wenn anders der Glaube er—

4

J

4.

ux

leh

r halten, und die Herrlichkeit und Seeligkeit des
vHimmels nicht verſchertzet werden ſoll. Wie kan ein

Wogel ſich in die Lufft und in die Hohe ſchwingen,

unwenn er einStuckBley an den Fußen hangen hat:
uullnd wie will ſich unſer Hertz und Geiſt zu den
nuechatz im Himmel erheben, und ſchwingen, wenn
ſEr mit irrdiſchen und ſundlichen Begierden als mit
ſc ner ſchweren Laſt behangen iſt? Dader Konig

enrpharao die Kinder Jßrael als Joſephs Bruder
eicnamt ihren Vater bewegen mwolte, ihr Kand zu ver
Gfiaſſen, und in Eghpten zu kommen ſo ließ er ihnen

um agen: Sehet euren Haußrath: nicht an,

denn
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denn die Schatze des gantzen Landes Egt
pten ſollen euer ſeyn. Gen. XRLV, 2. Ni
dergleichen laſt ja der Konig des Himmels, Jo
ſus Chriſtus, der va iſt aufgefahren gen Himma
und ſitzet zur Rechten Hand GOttes, in ſeinen
Evangelio den Menſchen ſagen und antrage!
Sehet doch nicht auf das,was die Welt giebt, iſtt

doch alles eitel, gantz eitel. O laſſets willig zu

Gold, vor rothe und nichtige Erde, und die Herr

rucke, denn die unverganglichen und ewigen Gu
ter des Himmels ſollen euer ſeyn. Wir wurden

den vor den groſten Thoren halten, der die kom
barſten Edelgeſteine vor einen glantzenden Stah
und die ſchonſten Perlen vor glaſerne Corallen

vertauſchen wollte. Aber ach! Wie viel thorich
ter iſts gehandelt, wenn man GOTT, das hoch
ſte und ewig-bleibende Guth, vor verganglich

lichkeit des Himmels vor die eiteln Wolluſte dieſe
Welt vertauſchet? Und es geſchicht allerdings

Wo das Hertz an der Welt, und am Jrrdiſchen
hanget, ſo kan Chriſtus nicht ſein Schatz ſeyn
Wie iſt man aber ſo ſehr arm, wenn man die—
ſen Schatz nicht hat. Erkennen und halten wir
ihn denn mit Wahrheit vor unſern hochſten
Schatz, meynen wirs recht von Hertzen, wenn
wir ſingen:

Einen
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Einen Schatz hab ich im Himmel,
Der JEſus Chriſtus heiſt. c.

jo muß auch wurcklich unſer Hertz, Verlangen,
id Begierde da ſeyn, wo er iſt. Konnen wir
m ſchon mit dem Leibe nicht alsbald folgen, muſ
nwir gleich noch in der Welt und auf Eiden le—
n, ſo ſoll doch unſere Seele und die Bewegun
n unſers Gemuths ſich zu Chriſto in die Hohe
wingen. Das muß unſer ernſtlicher Endſchluß

mn:

Weqg mit allen Schatzen,
Du biſt mein Ergotzen,

JEſu meine Luſt.

O Herrlichkeit der Erden,
Dich mag und will ich nicht,
Mein Geiſt will himmliſch werden,
Und iſt dahin gericht,
Wo JEſus wird geſchauet,
Da ſehn ich mich hinein,
Wo JEſus Hutten bauet,
Da da iſt gut zu ſeyn.



Jm Himmel iſt gut wohnen,
Dahin ſteht mein Begier,

„Da wird GOtt ewig lohnen,
Denn der ihm gedient allhier.

Naun dieſe vortreffliche Herrlichkeit undSeelia
keit iſts ja wohl werth, daß man ſich ernſtlid
darum bemuhe, ſie halt uns vor ein unbeſleck
tes und unverwelcklich Erbe, die unverganglich
Crone des ewigen Lebens. Jſt nun gleich de

Weg dahin manchmahl Trubſals-voll, rauh un
beſchwerlich, laſſets ſeyn, iſt doch unſer Erloſe
ſelbſt eben dieſen Weg vorangegangen, ſo ſprich
er ja ſelbſt zu ſeinen Jungern: Muſſte nich
Chriſtus ſolches leiden, und alsdenn zu ſei
ner Herrlichkeit eingehen. Luc. XXIV, 26
Nun ſo laſt er auch alle die an ſeinen Nahmei
glauben, verſichern, daß ob ſie wohl hier eine klei
ne Zeit leiden müſſen, ſie dargegen auch zur Zei

der Offenbahrung ſeinerHerrlichkeit Freud
und Wonne mit ihm haben ſollen. 1. Petr
IV, 13. Wer nur auf eine kurtze Zeit in eine
Herberge bleibt, achtets ſo hoch nicht, wenn e
gleich nicht die beſte Begoehmligkeit findet, er ge
denckt ſich da nicht lange aufzuhalten, und hoff

ball
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d einen beßern Ort zu erreichen, eilet auch um

vielmehr dahin, wenn er ſchon weiß, wo er den—
en antreffen ſoll. Drum ob gleich auch Him̃
ygeſinnte Hertzen in der Herberge dieſer Welt
nechen Verdruß und Wiederwartigkeit zu er—

ten haben, das iſt ihr Troſt: Jm Himmel
ee d alles beßer werden, der Todt ſelbſt muß ihm
ſtl erwunſchter Bote ſeyn der ſie aus der Fremb
fle u ihren GDtt und Hevland ins rechte Vater
lli d heimfuhret. Dahero ſind ſie auch im Tode

1d roſt, und ſagen?

d Mein hochſter Troſt, omein JEſus, deine
Aufffahrt iſt,icl TodesFurcht kan ſie vertreiben,

2

ſ Denn wo  du biſt, da komm ich hin,
n Daß ich ſtets bey dir leb und bin.

n darzu hilff uns allan HErr JEſu, ja gnadi—

ilff uns, du Kontg der Ehren JESu

EhriſtJ

Der du ſitzeſt zurRechten GOttes gleich,
Mit aller Ehr ins Vaters Reich,

Hilff



hri

ſie hoch in Ewigkeit.

Hilff uns HErr den Dienern dein,
Die mit deinem theuern Blut erloſet ſey
Laß auch uns im Himmel haben The
Mit den Heiligen in ewigen Heyl,

Hilff deinem Volck, vErr JEſu C
Und ſeegne, was dein Erbtheil iſt,

Wart und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und heb
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